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Bewohner dieser Waldstatte ihm, als des Rei¬
ches Oberhaupt, allen schuldigen Gehorsam zu
leisten, wollten aber, als von Kaisern und Kö¬
nigen gefreiet, bei dem Reiche bleiben, wie es
von Alters her ihre Vorfahren an sie gebracht.
Für diese höchst gerechten Wünsche halte Alb-
recht kein Ohr; sie sollten Untcrrhanen seines
Hauses werden: das wollre er.

Um sie für sein Ansinnen willfähriger zu
machen, ließ er sie durch seine Vögte in den an-
grunzenden Landen, die den Blutbann bei ihnen
übten, auf jede mögliche Weise drängen und be¬
drücken, und mit Begierde ergriff er in der Fol¬
ge die Gelegenheit, als die Waldstäktc, der end¬
losen Neckereien müde, sich mit der Bitte au
ihn wandten, daß er ihnen einen eigenen Land¬
vogt zur Ausübung des Biulbannö geben möch¬
te, und setzte statt eines deren sogar zwei an,
den einen, Geßler von Bruneck, ans der
Burg zu Küßnacht am Lucerner See, den an¬
dern , B e ri n g e r von L a n d e n b e r g, auf Sar¬
nen (im I. 1304).

Wie die Wölfe in der harmlosen Heerde,
Haussen diese Vögte, von einem Albrechr zu
Drängern ausgesucht, unter den unglücklichen
Bewohnern. Schatzungen, Zölle, Umgetder wur¬
den über die Gebühr angesetzt und mit scho¬
nungsloser Härte eingetricben, die unschuldigen
Landleute ilcks Gefängniß geschleppt und mit bit-
term Hohne die Klage der Gedrückten erwiedert.
Das fromme, friedliche Volk trug das Alles mit
Geduld, stumm des Tages harrend, wo ein An¬
drer auf den Thron des Reiches steigen und sei¬
ne Leiden lindern würde.

Doch reichte das Maß seiner Kräfte nicht
hin, den zügellosen Muthwillen und die unmensch¬
liche Härte seiner Unterdrücker zu tragen. AIS


